
Migranten: Schwimmende Sperren gegen die Boote der Schlepper
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Vier mutmaßliche Schlepper wurden wegen fahrlässiger Tötung angeklagt,
nachdem sechs Migranten bei einem Schiffbruch nahe der nordfranzösischen Küste
am Samstag, 12. August, ums Leben gekommen waren. Die Tragödien häufen sich
und deswegen haben die Behörden ein neues System eingeführt, um den
Schleppern die Arbeit zu erschweren.

Nur 50 cm trennen die Bojen, die durch eine dicke Metallkette miteinander verbunden sind.
Das ist die schwimmende „Strassen“-Sperre von Étaples (Pas-de-Calais), eine neue
Einrichtung der Präfektur von Pas-de-Calais. Die Sperre befindet sich in einer Flussmündung,
die in den Ärmelkanal mündet. Ziel ist es, die Arbeit der Schlepper zu erschweren, die den
Migranten versprechen, sie an die englische Küste zu bringen. Früher legten die Boote direkt
von den Stränden ab, getragen von ihren Passagieren. Das ist heute unmöglich, da die
Küsten zu stark überwacht werden. Also werden die Boote in abgelegeneren und
unauffälligeren Flussmündungen zu Wasser gelassen.

Trotz der Sperre von Étaples, die nur wenige Meter vom Hafen entfernt ist, war die letzte
Nacht eher unruhig. „Gegen 4 Uhr morgens hörte ich Schreie. Ich öffnete die Luke und sah
ein Zodiak mit vielen Migranten“, erklärt ein Skipper auf dem Sender Franceinfo. Kritiker
sehen die Sperre nicht nur als ineffizient, sondern auch als gefährlich für die Exilanten. „Es
ändert nichts an ihrem Willen, das Vereinigte Königreich zu erreichen, es geschieht jetzt halt
von weiter weg, was die Überfahrtszeit verlängert“, erklärt Pierre Roques von der
Organisation „L’auberge des migrants“ (Herberge für Migranten). Im Jahr 2022 riskierten fast
52.000 Migranten ihr Leben, um nach England zu gelangen.


